
Nur dazu benutzen würde, sıch verteidigen und sıch selbst recht-
fertigen. Wenn WIr auf die Verschiedenheiten der Kırchen und iıhrer 'I'ra-
dıtiıonen blicken, kann das ökumenische Unternehmen ohl aussichtslos
scheinen Solange WIr aber darın 1115 siınd daß WITL wirklich auf das Wort
der Schrift hören wollen und unls VO diesem Wort her selbst rage stel-
len INUSSCHL, haben WITL für das SCIMNCINSAaMCEC Gespräch alle Verheißung tür
Uu1ls, und WAaTe unverantwortlich und ungehorsam, WeNn WITr u1ls
nıcht stetem Nehmen und Geben das EMECINSAME Bekenntnis
Jesus Christus mühen würden

GERHARD

»  C Lehre VO der Taufe ach dem Stande
der Erörterung in der evangelischen Theologie

der Gegenwart
Die Erörterung über das Sakramen der Taufe

der Gegenwart und ihre Grüunde
Di1e Taute dart MI Recht als C1inNn ökumenisches Sakrament bezeichnet WCI-
den SIC 1ST „das vollmächtige Zeıichen der ökumenischen Eınheit der Kırche“
(Frick W as die verschiedenen Kontessionen als Einheit zusammenhält
1IST nıcht zuletzt Sınne des außeren Bandes WI1C dem der 1LHNECICMN

Gemeinsamkeit die SCRCNSCILISEC Anerkennung der Taute aut den drei-
CINISCH (5OGi innerhalb der chrıistlıchen Gesamtkirche einschliefßlich Roms
Kırche 1ST das Mag ZUuU mindesten als 16 Definition der Kırche gelten

die Gemeinschaft aller Getauften (‚coOetus baptizatorum‘): „Eıin Herr; C114

Glaube, 1NC Taufe“ (Eph 4, I:
Und doch können arüber die tiefgreifenden Unterschiede nıcht übersehen
werden, die Verständnıs der Taufe innerhalb der christlichen
Kırche bei den verschiedenen Kontessionen bestehen Der Grund daftür 1ST
nıcht WEeIL suchen „Die an Fülle der christlichen Verkündigung SAaimnı-
melt sıch der Taufe WIC Strahlenbündel“ (Schanze) „Beziehung
auf Gott auf Christus SsSC1INCN 'Tod und Auferstehung, auf den Heılıgen
Gelst Aufnahme das Reıich Inkorporatıion den Leib Christi Vergebung
der Sünden, Wiıedergeburt und Leben INa  . kann tast SCNH, da{fß die
Mannıigfaltigkeit des Verständnisses C1iMN Kompendium des Evange-
1um 1ST (Elert 347 Es 1ST also der Reichtum der neutestamentlıchen
Zeugnisse der EINETSEIFS das Gewicht erkennen äfßt das die Urkırche auf
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jeden Fall der Taufe beimaß, andrerseits aber ıcht gestattet ohne Ver-
kürzung der Wahrheit alles ] 1Ne CINZISC Formel zusammenzufassen. Keın
Wunder, da{fß mMa  - JE nachdem welche Zeugnisse INa  a als Ansatzpunkte ı
den Vordergrund der Erörterung rückt recht verschiedenen Ergebnissen
hinsıichtlic] des Verständnisses der Taute kommen kann, WIC Dogmen-
geschichte und Symbolık Zur Genüge dartun
Wenn angesıichts des Mangels Ernst un wıirklicher Heıilserkenntnis, M1
dem heute die Taute tast WIC 1Ne bloße Weıhehandlung oder halbsäkulare
Famıilienteier weıthın vollzogen und 7  mM wırd der bekannte Baseler
Theologieprofessor arl Barcth SC1NECM bereits 1943 gehaltenen Vortrag
Die kirchliche Lehre VO  e} der Taufe den Fınger auf diese vermeıntliche
Wunde Leibe der Kiırche“ 28f a A gelegt hat wırd iıhm auch die CVaANSC-

isch-lutherische Kirche jedentalls den ank dafür W155CH dürtfen, dafß
Durchdenken des Problemkreises nachdrückliıch

un: autrüttelnd hat; das oilt selbst dann, WEeENN SIC sıch
Erneuerung alterer Gedankengänge der kalvıinistischen Kırche gemachten
Ausführungen insbesondere die daraus SCZOSCHNCNH praktischen Folge-
rungecn nıcht wırd machen wollen noch können Was VO  w der
Theologıe her verlangt, 1ST bekanntlich „sehr schlicht Stelle der

taute 1Ne€e auch auf seiten des Täuflings Taufe“
(40) Der für diese Darstellung gegebene un vorgezeıichnete Gang dürfte
zweckmäfßigerweise also der SCIN, da{fß das ersten Teıle S>
nende Verständnıis der Taute überhaupt ZzZweıtfen auft N  N beson-
deren Fall angewendet wırd der Gegensatz ZUur Missionskirche
reiliıch innerkirchlich SECIT langem ZUr Regel] geworden 1ST

DiIie Lehre VOoO  e der Taufe
Das Verständnis der Taufe überhaupt

Der oft beschrittene Weg, den Begrift des Sakraments ZAF Ausgangspunkt
/ nehmen, dann iragen, ob un: WIC sich dieser Oberbegrift der
Taufhandlung ewährt oll hier MI1 Vorbedacht vermıeden werden iıcht
L1LLUT esteht hinsichtlich des Sakramentsbegriffs iınnerhalb der Christenheit
keine Übereinstimmung, sondern 1STt auch mindestens unsıcher, ob sich aut
diese Weıse Ursprünglıches tür das theologische Verständnis der Taute
TECWINNEN 5äßt

Das W esen der Taufe
Eınmal begegnet Neuen Testament keıin Ausdruck der 'Taufe und Abend-
ahl ZSEMMNECINSAM eindeutiger Weise dem Begriff „Sakrament“
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sammenta{fßte W1e auch der alten Kirche ZuUur. Bildung Lehre
über Begrift und Zahl der Sakramente nıcht gekommen 1STt Sodann 1ST die
Struktur der kirchlichen Sakramentslehre irgendwie VO  3 der
Augustinischen Bezeichnung des Sakraments als ‚verbum visıbile her
gefärbt auch WCNN die Apologie der Augustana Artıikel 111 (Mül-
ler 702f N ST S1IC GESE nachträglich heranzıeht nachdem über die einzelnen Sakra-

bereits das Nötige SCSAQL 1STt Als CIM tein Wort (1b.) als mehr
rhetorische Wendung: würde den Ausdruck 2um einzuwenden
A „Denn das außerliche Zeichen 1ST W1e (!) C1inNn Gemälde, dadurch das-
selbige bedeutet wird, das durchs Wort gepredigt ı1St (1b); aber 1ST gC-
fährlich WEeNN I1a  en der neuprotestantischen Theologie der These un
Formel VO der „IEC1INCH Wortkirche wıllen damıt SySteEMAaTLTISIEFEN 111 Eıne
solche Auffassung VO  3 der Kırche wiırd durch die Sakramente wıderlegt, WIC

gerade VO  e} Luther lernen 1STt (Elert, 436); indem S1IC tauft, 1SE
SE zugleich handelnde Kıirche

a) Die "Taufe 1st in Geschehnis, nıcht Nur C1in Symbol
Ist das Sakrament wirklich Nur 1nNe besondere Oorm des Wortes, 11NC Abart
VO  $ ıhm oder dessen bloße Bekräftigung? Wenn iıch Sakrament nıchts
WwWweltfer hätte als ı Wort der Predigt, dann WAare nıcht Sommer-
lath)! Es SC1 INIT Elert (Gl 435) auch dayany da{ß die 1innere Not-
wendigkeıt VO  $ Tauftfe und Abendmahl sıch auf deduktivem Wege A4aUsSs ırgend-

Teilgehalt des übrigen Dogmas (T’heologıie ı ENSCICH Sınne, Christo-
logıe, Pneumatologie us nıcht ableiten ließe und auch das Neue Testament
keinerlei Anhaltspunkt datür bietet Wohl erscheint der Auftrag um Aa
ten der neutestamentlichen Überlieferung NS Verbindung INIT dem
des „Lehrens“ (Mt 28,; 19$ „Machet Jüngern alle | Heıiden- ] Völker
dem ihr SIC tautet . und indem ihr S1C lehret — WI1IC denn auch
Luthertum Zanz richtig „ AOTt un Sakrament als ‚NO eccles12e
CS beisammenstehen aber der Aüftrag hınsıchtlich der Taute und des
Abendmahles lautet daß S1C vollzogen werden sollen, nıcht daß
arüber gelehrt werden oll In der Tat hat die Urkirche vollem Realısmus
die Sakramente als gleichwichtige Funktionen der Verkündigung (  V
und ÖLÖdOKELV) ZUur Se1ite gestellt neben- un nıcht eLW2A untergeordnet,
W1e iıhrer Mannıigtaltigkeit dıe neutestamentlichen Zeugnisse beweisen.
Weıl] beim Wort ı wieder die Getahr der Verflüchtigung i111S Ratıonale
besteht, darum i1ST. ZUL, da{fß der erhöhte Herr, der ‚Cl;1\x‘ist'us praesens’, SC1INCT

Kırche ZU Wort der Predigt das Saktrament vegeben hatı ı dem das Wort
schmeckbar, ühlbar oder auch siıchtbar wıird mehr kann der bildlich
verstehende Ausdruck ‚verbum visıbile nıcht besagen wollen In diesem Siınne



mMag mMan MmMi1t Frick (6) VO  8 der „Fleischwerdung des Wortes Sakrament
reden, WI1IC denn auch die Formel VO „göttlichen Wort Predigt und
Sakrament keinem Bedenken unterliegt
Wort und Sakrament wırken natürlıch DG Rıchtung Das Wort spricht

Verstehen Aa das Sakrament wendet sıch unmıiıttelbar den SaNzCch
Menschen Was Wort ädt ZU Kommen C111 drängt Z Sakrament das alles
Wırklıchkeit werden AäflSt Das Ort 1ST. C1MN Versprechen 6L ‚S1ISNUum Oormale
das Sakrament aber ein Vollzug, C111 S1IgNUum instrumentale Im Sakrament
wırd dıe Verkündigung Ere1gn1s Es wiıirkt instrumentalıter Mıt Recht
wıird INa  =) daher ZuLt lutherisch auch weıterhıin VO  © unserer Kirche n dür-
ten daß S1IC dıe Kırche des Wortes und der Sakramente 1SE Dıi1e Frage, ob
dabe1i dem Wort oder den Sakramenten Vorordnung und größere Bedeutüng
zukomme, erledigt sıch VO  e} der Tatsache her da{fß VO  - Gott beides betohlen
1ST ındem Christus sowohl das Amt der Evangelıumsverkündigung WIC auch
dıe Sakramente CEINSCSCLIZT hat
ıcht VO Kerygma der Kırche, sondern VO  m} iıhrem kultischen Handeln her
wırd also die Erörterung über die Taute ihren Ausgang nehmen haben,
da WIC auch Falle des Abendmahles das Handeln VOTL der Lehre dıe
tatsächliche und grundsätzliche Priorität hat Auch C111 Luther hat C1in Leben
lang sıch und andere der Tatsache des Getauttseins (‚baptiızatus sum
nıcht 88587 Lehre über die Taute aufgerichtet Vollzug der Taute WIC

auch die daran geknüpften Verheißungen leiıten sıch nıcht AaUuUsSs dem Sakra-
mentsbegriff oder andern eıl der Kirchenlehre her, sondern sind
beıide dem Auftrag Christi]ı eNntNnOomMMmMEN 1U  E können auch dıe 1ufßeren and-
lungen Miıttel ZUrr: Erfüllung der Verheißungen sSsC1inN Als menschliche and-
lung 1ST die Taufe ıhrem sakralen Charakter und iıhrem Bezug auf C111

transsubjektives SAaCcrum gebunden die Anerkennung der AÄAutorität dessen
der S1IC anordnete; und bedingt durch den Glauben Verheißungen
Mag auch der Tautbefehl selbst aller orm NUur einmal berichtet werden
und dazu noch krıitisch angefochten sC1IN drückt doch 1Ur AUuUs, W as der

Urkirche allen Umständen gzew1ßß War da{ß S1EC MITL dem OM
ZUuß der Taufte Anordnung Christi celbst Folge leistete Nıcht VO Men-
schen, sondern VO  e Gott her empfangen Taufe und Abendmahl hre Quali-
fikation Die Tatsachen der Fıinsetzung und des Vollzugs siınd also keiner
Revısıon fähig, da{fß be] sıch eLWA ergebenden Diskrepanz zwıschen
der Tatsächlichkeit VO  3 Taute und Abendmahl CINCTSCIITIS und der kirchlichen
Lehre VO  >; den Sakramenten auf der anderen Seite T1OT1 anzunehmen WAarTcC,
dafß letztere revisiıonsbedürftig SC1-

Es ı1STt cchr bezeichnend und nıcht VO  — ungefähr, daß Luther 1ı SC1LINCM aut-
1ed "Christ, Ferr. ZU Jordan kam C  als Ausgangspunkt die ar
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sache der Taufe Jesu durch Johannes 1Im Jordan wählt, weıl S1Ee A das
Urbild der christlichen Taufe 1St. Nıcht alleın, da{ß hıer die dem Reformator
wichtigen und wesentlichen Elemente des Sakraments sıchtbar werden: W as-
SCIy Wort, Geist 2); das Eotscheidende ISt, da{ß Jer WAas geschieht, 1N-
dem der Vater sıch dem Sohn Skannnr Der hıer handelt; 1St der Heilige
Geiıist. Johannes steht dabeı, mufß geschehen lassen, versteht kaum, 1STt
UU  — Handlanger und Werkzeug hier handelt Gott selbst 4)! In
der Taufe geht ZUEeTSL un zuletzt eın Geschehnıis, Gottes Tat Sıe
1St ıne Handlung, 1n der der Schenkende un: Gebende 1ISt (Kol Z 11
W as Luther hıer der Messiastaufe veranschaulicht, erhellt auch AausS

Paulinischen Zeugnissen VO der Taufte, Ja, das 3n Neue Testament zeıgt
S1E ihrem Wesen nach als iıne Handlung, die 1mM Vollzug ihres Geschehens
kausatıv das eıl des Getauften diesem bewirkt, indem Gott der Herr
cselbst u1ls Menschen andelt (Röm 6, 1 Gal 3 etr 58 215 Eph
d 26° Fır Z S, APp Z 38) Wıe das Blut Christı die y  du. princıpalıs‘ und
der Heılıge Gelist die y  AauU: CONCH1LAFIS", 1St die Taufe cselbst die y  u
instrumentalıs“‘. LDDem Neuen Testament gegenüber versagt Barths Auffas-
un der Taute als eınes lediglıch „kognıtıven“ Mıttels des Heıls, wenn ©2
meınt, da{fß S1e ihrem Wesen nach das „Abbild der Erneuerung des Menschen
durch seine in der raft des Heılıgen Gelstes sıch vollziehende eilnahme
Jesu Christı 'Tod und Auferstehung“ se1 (Leıitsatz Gewiß 1St die Taute
insbesondere 1n iıhrer eıgentlıchen Gestalt der ‚Immers10‘, für die heutiger
Brauch der ‚asperg10‘ 1U eın Ersatz 1St auch eın ‚sıgnum‘, das
meınt; und WAar bezeichnet S1e im gyänzlichen Untertauchen des Täuflings
die Lebensbedrohung und Todesdrohung, also das Sterben un: Begraben-
werden,; und ım Auftauchen die entsprechende Lebenserrettung un Bewah-
LUNS, also das Auterstehen mıiıt Christus kurzum, S1€e 1St eın Abbild des
Sterbens und Wıederlebendigwerdens (Barth 3 f) Indes auch dıe andern
Biılder der tötenden Wirkung des W assers (der „alte Mensch“ ertrinkt 1MmM
Wasser Käat:. Hauptst., ZUuU vierten ]), der inneren Reinigung oder
des Abwaschens der Sünde 1im aulßeren Abwaschen des Leibes sind iıhr nıcht
t+remd Kor 6, L4 vgl ebr 1O; 22) Aber S1e 1sSt doch nıcht Ww1e Barth
MI1 der stärker VO Humanıstisch-Rationalen her gepragten Schweizer Re-
tormation 1n Zwingli und seiınen Nachfolgern me1ılint eın Symbol, eın
Zeıichen oder Sıinnbild, das da Zeugnis x1bt VO  > dem, W as GJOtt 1im Verborge-
NC  — CUL, das dem Eigentliıchen blofß hinzutritt un infolgedessen
auch tehlen könnte, sondern S1e 1St vielmehr selbst 1i1ne Wıiırklichkeit. Hıer
wırd nıcht 1Ur gekennzeıichnet, versinnbildlıcht, kundgetan, sondern
hıer CTEG sıch as:? Das 'Iun Gottes wırd nıcht NUur durch die Taufe
angedeutet oder symbolısch veranschaulıicht, sondern vollzogen. Auf der



Handlung, die Täufling geschieht WEeENN auch nıcht aut ihrem bloß
Vollzug beruht die Wirkung der Taufe

b) Die Taufe 151 Handeln Gottes, nıcht des Menschen
Wenn WITL anerkennen, daß dıe Tautfe siıch auf Gottes Handeln gründet
dem Luthertum liegt auch hier csehr viel theozentrischer Betonung der
Souveränıtät des göttlichen Gnadenwillens 1St das Sakrament damıt
zugleich der Sphäre menschlıcher Erwagungen NiNnOomMMeEN un VOT anthro-
pozentrischem Mißverständnis gyeschützt In der Taute handelt CGott und nıch+
der Mensch als C1in Handeln Gottes 1ST S16 WEeITL davon entfernt, auf mensch-
ıche Bereitschaft gestellt sSC1InNn Besitzt SIC auch nıcht den Charakter
Wırkungsweise ’ P OPCrato Sinne der römischen Theorie, 1SE
S1C doch ür den Täufling als C1M Gnadenmiuittel Empfangshandlung, C1H

Wıdertahrnis In der sakramentalen Handlung verhält sıch der
Mensch gyegenüber Gott ebenso WI1C Verhältnis der Wortverkündti-
SUunNng Das Tun Gottes geschieht durch das Handeln des tautenden Menschen
ebenso, WI1IC das Wort (sottes durch die ede des Menschen u1ls ergeht
Auf alle Fälle 1ST die Taufe nıcht C1inN Geschehnis durch den Täuftling, SO1N-
dern ıhm (Elert 547 un: 354) oder besser noch ZDESAZT 1417 ıhm
(Oepke 33) denn darauf kommt alles Al da{ß Gott hıer den Menschen Sanz
persönlich anspricht bei SC1NECM Namen nın un SC1NCM 1ınd und FErben

Schon zußerlich das „ Tauchbad“ die Taufe als C1nNn Geschehen, über das
der Bewerber nıcht selbst verfügen kann, indem dabe]l mehr AaSSLV als
aktıv ı1ST. Nıemand kann Gegensatz den verschıiedenen orientalıschen
un jüdıschen Reinigungsriten sıch selbst taufen: INa  } mufß „getauft WOCI-
den und ZWAar durch andern Röm und andere Stellen Nntier-
streichen IN1TE hiınreichender Deutlichkeit die Tatsache, da{fß der Bewerber L11LULr:

begehren und hinnehmen kann ohne CISCHNCS Zutun 1115 Wasser getaucht
werden (was naturgemäfß CISCHC Verantwortung dabei nıcht AUS-

schliefßt).
Man darf kühnlich behaupten, da{ß alle yröblichen Mißverständnisse des auf-
sakraments darauf zurückzuführen sind dafß i der Taute C1MN Handeln des
Täuflings erblickt, also C1nNn menschlicher Akt dabej Wesensmerkmal
der Taufe selbst yemacht un: damıt das Verhältnis VO  n yöttlıcher Selbstdar-
bietung un: menschlicher Rezeptivıtat nıcht richtig vesehen wırd In diesem
aktivistischen und voluntaristischen MiıfSverständnis hat INa  3 116e EINSCITLISEC
UÜberbetonung der subjektiven Seıite des Sakraments sehen VOT der ıhre
Vertechter ZU mındesten der Begriff der Wiıedergeburt den daher auch dıe
Baptısten Wıderspruch ar neutestamentlıchen Zeugnis geflissentlich AUusSs
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ihrer Lehre VO  e der Taufe herauszuhalten suchen) hätte bewahren können
Man wiıird der lutherischen Lehre VO  3 der Taufe zugutehalten iINUSsSeN Wäh-
rend die katholische Lehre auf Grund iıhrer Theor1e VO ‚OPUuS operatum' (Be-
schraänkung der VWırkung der Taute aut den Akt celbst unabhängıg VvVo  e} der
Haltung des Empfangenden) den Sachverhalt durch 1116 autfs Objektive abge7
stellte Betrachtungsweise ‚begradigt‘, die reformierte Lehre (Zwinglı un Cal-
vın) aber Zanz subjektiv vertährt, versucht ZU mıindesten Luther ein Leben
lang sowohl dem objektiven WIC dem subjektiven Moment Sakrament

ANSCMESSCHCH Proportionen gerecht werden Ist doch auch das Wort,
WI1C der Fıxierung der Schrift für uns dasteht seiner Fıxierung objek-
LLV und wirkt doch subjektiv, ındem den Einzelnen anspricht: ‚Tua 1CS

agıtur!‘ ‚Allein WI1IC siıch der ylaubende Sünder das Evangelıum gESAQL se1in

läßt, kann auch der Tautende keine andere Haltung annehmen, als dafß
sıch das Getauftwerden gefallen Afßt Das schließt jeden Aktivismus des

Täuflings AUS.

Die Auffassung der Taufe als wenngleich durch Menschen vermittelten
Handelns (sottes Aaus seiINECT zuvorkommenden Gnade heraus SreNZT die

christliche Taufhandlung auch gyegenüber der agıe oder dem Zauber aAb
Jeder Zauber 111 bewırken oder gai rZWINSCH Gleıich-
ZEC1ILS MIL irgendeiner Gottesvorstellung verbunden wird Nöötı-
gungsversuch der Gottheit gegenüber, WAarfe also M1T ezug aut die VO  3 hri-
LUS eINgZESELZILEN Handlungen Blasphemuie. Hıeran MNag deutlıch werden, da{ß
hingegen ı der Taute der Mensch i jeder Beziehung NUur Emptänger bleibt,
(sott allein 1ı1ST der Gebende. Das lıegt auch ı Begrift des „Hinzugetauft-
werdens“ Kor 12:; 39 WIC denn 1ı auch dıe Taute nıcht Cc1n Eintritt ı
dıe Kirche, sondern C1MN Aufgenommenwerden, C111 Eingepflanztwerden

Christus 11SE.
Aus diesem unverkennbaren Verhältnis der Passıvıtät des Glaubenden SI
über der Aktıvıtät der göttlichen Gnade ergıbt sıch endlich daß Wenn dıe
Taufe als Akt menschlıchen Bekennens aufgefafßßt wiırd dies höchstens 1Ne

Nebenwirkung SC1IN, keinesfalls aber für das Sakrament konstitutive Be-
deutung haben Nn Ist nıcht e1ıgeNartıg, da{ß Kol Z 115213 VO  > der Taute
spricht WI1C VO Beschneidung, die der Gläubige LLUL über sıch ergehen
lassen kann un da{ß der Glaube des ewerbers YST erscheıint:

welchem ıhr auch se1d auferstanden durch den Glauben, den (SOtt
wirkt welcher iıh auterweckt hat VO  a den Toten“? Das wirft die gewichtige
rage nach Rolle und Bedeutung des Glaubens (fides) der Taufe autf
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c) Der Glaube ist Empfangsorgan, nıcht Kausatiıyum der Konstitutivum.
Gewiß gehören Taufte und Glaube zusamrhen; gewi1ß 111 die VO (Gott
geschenkte Taute 1mM Glauben ergriften werden und War täglich VO  a

neuem ergriften werden (Kl Kät: Hauptst., Z vierten). Dennoch dart
der Glaube, W1€e auch hier, LUr als empfangendes Organ, als reine Emp-
fänglichkeit aufgefaßt werden also nıcht 1n dem Sınne, da{fß der Glaube
die richtige Taute ISI schüfe oder ewirke: „Meın Glaube machet dıe Taufte
nıcht, sondern empfängt S1e (Luthers Tischreden: zıt. Friıck 10). Der Glaube
wırd auch 1m Neuen Testament gefordert; 1St nöt1g, damıt wIr ıhren egen
haben, jedoch nıcht, damıiıt die Taufe Erst Taute werde. Sıe wiırkt w1e WIr
yesehen haben vielmehr durch iıhre Eınsetzung die Frage 1St NUur, ob
Zu Fluch oder Z Segen! Sie sollte also selbstverständlich nıcht 1m Un-
ylauben empfangen werden, da das Wort Christi, durch welches wıe
Luther 1im Kat Sagı das „schlecht W asser“ AT Taufe wiırd, wıe jedes
andere nach Glauben ru LIem entspricht 1n der Erwa  senenmission der
Hergang, da{fß die Taute der Annahme des Evangelıums tolgt, w1e Aaus der
Apostelgeschichte und den Paulinıischen Briefen leicht nachzuweisen 1St. Dıie
missıionarısche Lage 1st eben i1ne andere als die spatere innerkirchliche, un:
die tür unls heute zumeıst 1n Betracht kommende Kındertaufte War tür den
ursprünglıchen Tautbrauch und Taufgedanken nıcht bestimmend.
ach dem Neuen Testament z1bt keın christliches‘ Leben ohne Glauben
un Tautfe Der Glaube, der das Wort ergriffen hat und der Taute OTrT4LaUuSs-

geht, tordert S1e und tührt ihr, der selbstwirksamen Taufe hın SO 1St
ohl die rechte Disposition für dıe Tauftfe, die Voraussetzung, der
getauft wiırd, aber nıcht das, W as das Geschehen der Taufe als solches ErSsSt

wırksam werden ßr und BrPrSSEZT: Der Glaube, auft den ıch miıch verlasse,
würde eben dadurch einem „Werke“ un: damıt ZuUur „Abgöttereı“ (Lu-
ther 1528; ZIt Althaus (42) Man redet dann ZWAar VO' Glauben, betont
aber tatsächlıch ine menschlıche Haltung, eın Werk „Wahr 1St’S, da{ß INa  w

ylauben oll Zur Taufe, aber auf den Glauben oll INa  3 sıch nıcht tauten
lassen. Es 1St gar viel SO nach der Erlangen-Frankfurter Ausgabe 26,
1885, 309 STAtt „nıcht“ be] Althaus C eın ander Dıng, den Glauben
haben und sıch auf den Glauben verlassen und also sıch drauf tauten lassen“
(Luther 1528; ZIt Althaus 742) Wiıe eın ınd werden, das nıchts bringen
kann und wiıll, das 1St das Geheimniıis. Wer die Taufe nıcht als Gottes Werk
empfängt, wırd notwendigerweise den eigenen Glauben mMi1t Menschenwerk
verwechseln; der Glaube: stünde Ja dann auf sıch selbst (Schlink Dıie
Kırche 1st aber nıcht ine spirıtualistische Gemeinschaft, der INa  3 sıch kraft
eigener Geistestätigkeit hinautentwickeln könnte, yielmehr wırd InNan ihr
und damıiıt ın die Gemeinde derer, denen die Verheißungen Gottes*
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chen sınd, erufen und aufgenommen durch Akt, für den das (
reEZEPLLVE Verhalten:‘ des Empfängers wesentlıch ı1STt Unser Christenstand 1St
nıchts anderes als C1M Geschenk (zottes.
Es geht nıcht A die Taufe IM dem Glaubensbekenntnis der deutschen
Baptısten als SCLIHE Erstlingsfrucht des Glaubens un: der Liebe zusChristo

bezeichnen, als Eintritt den Gehorsam den Herrn uüund
Gemeinde, als ftejerliche Erklärung un: Bekenntnis des Sünders (Art ö),
WECI1N SIC auch zugleich Erklärung un Versicherung VO  — se1iten (Gsottes sCc1

(Elert, 547) Vielmehr kommt der Taufte alles VO  ) Gott her Man annn
die Taute schon deshalb nıcht auf den Glauben bauen weıl weder Täuter
noch Täufling des Glaubens JC Sanz vew1ßß sein können S1C stehen jedentalls

der Getahr und Anfechtung der Ungewißheit „Glauben MUu: INan, aber E VE CaWI1Tr wollen noch können nıcht gewiß WI1Iissen (Luther 1528 Z1ITt Althaus 7/14)
So 1ST die Taufe VO  n} des Täutfers un Täuflines Gewißheit den Glauben
des Täuflings schlechterdings nıcht abhängig machen Nun wıird die Taufe
davon nıcht unrecht ob S1C yleıich nıcht recht empfangen oder gebraucht wird
als die nıcht NSCIMN Glauben, sondern das Wort gebunden 1St  < (Luthers
Tischreden ZILU Frick 10

d) Die Taufgnade ist ans Wort gebunden, nıcht i1Ne Element als solchem
ruhende raft

Der Zuspruch der Gnade Wort (prom1ssı1o0 salutis) Sakrament
siıchtbar Erscheinung Wasser Luts treiıliıch nıcht sondern das Wort
Gottes, M1 und bei dem W asser IST, un der Glaube, solchem Wort
(sottes Wasser LLAUeET denn ohne (sottes Wort 1ST das W asser schlecht
W asser und keine Taufe aber MI1 dem Worte Gottes 1ST. 111e Taufe“ (Kl
Kat Hauptst ZU dritten) Was Luther Großen Katechismus über
das „göttlich, himmlısch, heilig un: selıg Wasser un WIC 114  - mehr loben
kann“ (IV 1 Müller 487) Sagt VO  a ıhm anderer Stelle auch CIM
köstliıches Zuckerwasser, ‚Aromatıcum“‘ un Apothek“ SCNANNT 1ST nıcht
MItTt Barth (14) eintach als ine dem Überschwang zuzuschreibende rheto-
rische Redeweise abzutun be1 der plerophorischer Ungenauigkeıt Wırkun-
SCH und Eigenschaften des Wortes auf das Wasser übertragen WarcCh, WCNN

INa  $ reıilich auch Gegensatz CIN1SCH alten Lutheranern WIC

Baıer damıt besser Einklang MI1 deren Nachfolgern nıcht
SYSTEMALISICTE: wiıird Dıi1e Getahr 1ST xrodßs da{fß die Wendung magısch
mıß verstanden werden und InNna  $ dadurch wiıieder schr die ähe der
geheimen raft des W assers be1i Tertullian (‚De baptısmo") oder des kon-
sekrierten W assers der römischen Kırche gelangen könnte. Das „Außerlich
Dıng ekommt SC1N1CNHN Wert yew1ßß LLUTr des Wortes wiıllen Wort und
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Wasser sind 1aber 111 Sakrament nıcht mehr voneinander IreNNCN, sind
ineinander, da{fß WeTr das W asser der Taufe nıcht empfängt auch nıcht
die Verheißung des Wortes der Tauftfe erhält (Schlink 208) „Die 'Tauftfe 1ST

nıchts anders denn (sottes Wort W asser, durch FEıinsetzung betfoh-
len, oder WIC Paulus SAgl /Eph 26| lavacrum verbo WIC auch
Augustinus Sagl ‚Accedat verbum ad elementum, et hit SAaCcC  LuUum Und
darın halten WITL nıcht IN1E Ihoma und den Predigermönchen die des Worts
Gottes Eınsetzung) VErgCSSCH und N, Gott habe 1Ne geistliche raft 1115

W asser gelegt, welche die Sünde durchs Wasser abwasche“ Schmalk Art 111
\ Müller 320)
Weder der Vollzug der Handlung sıch noch das Wasser sıch machen
dıe Taute AL Taute sondern allein der Umstand da ı ihr Gottes Ver-
heißungswort (prom1ss10) sichtbar wird Das schlichte W asser, (sottes Wort
gefafßt und MI1tL Gottes Verheißung verbunden 1ST ohl Eraser des Heıls
aber „das Wort 1ST monergistisch der TÄäter beiım Entstehen des Sakraments
(Schlink 207)
Wır MOSCH 1U tür vernünftig halten oder nıcht: Wenn nach luthe-
rischer Auffassung CS (ZOt* getallen hat, durch das „Wasserbad ı Wort“
(Eph 26) das unwürdige Element als Träger yöttlıcher Wıiırklichkeit
erwählen P D finıtum DaxX infinıtı n kommt uns Menschen Z ıh da
suchen, sıch finden lassen wıll,; ANSTATTt ıh nach uUuNseTELr Meınung und
Weiıse Ainden wollen Das aber führt bereits ü fG F NCECUC rage VO  —

ausschlaggebender Wıchtigkeit heran; S1C ezieht sıch auf

Die Heilsnotwendigkeit der Taufe
Nachdem CS WIC SESAQLT (soOtt gefallen hat diesen Weg Z eıl
SEL ZEN 1ST tür uUu1ls notwendig, ıh auch yehen, un: CS unterliegt nıcht
mehr uNnseren Erwagungen ob auch anders gehen könnte Wenn iıntellek-
tualıstischer Unglaube wıieder fragt WOZU der Mensch noch Sakra-

brauche WCNN ıhm doch das Wort die yleichen Gnadengüter Ver-
gebung der Sünden, Leben und Seligkeit vermittelt lautet die Ant-
WOTT dafß Christus eben durch SC11I1 W ort das Sakrament CINZESCIZL und
zeordnet hat als 111 Miıttel durch das Glaube geweckt und gestärkt
wırd Es 1ST 11 Gnadenmiuttel (‚media salut1s‘) Das gepredigte Wort und
dıe sakramentalen Handlungen haben das CINCINSAM, da{fß SIC Verhältnis
ZU Glauben BA sind eıl ohne S1C keine Geisteswirkung un ke1-
LCN Glauben o1bt schützen SIC den Glauben VOTLT dem Zweiıte] da{ßs SC1MN

CISCHLICI Produzent WAliCcC

Von solchen Überlegungen her begreift sıch leicht der kurze Artikel der
Augsburgischen Kontession der VOT allem die Taute als heilsnotwendig
48



(‚necessarıus ad salutem —— herausstellt das Luthertum VO  —_ der Schweil1-
AF Reformation und Barth stark 1abweichende Wege geht S1e 1S5T unls

mehr als gyleichsam 1Ur das Sıegel der Urkunde oder C111 sigillum
WESGLOT: Gewißheit WIr sollen S16 begehren, weıl ach Luthers Auffassung
SCIL 1520 die Vergebung der Sünden 415 Sakrament gebunden 1ST

Das Neue Testament STUTLZT diese Anschauung Die Tatsache, da{f$ die Apostel
cselbst aller Wahrscheinlichkeit nach nıcht getauft worden sind spricht ur-

ıch nıcht dagegen, weıl SIC 1U selben Stande WIC alle Gläubigen VOT

der Erhöhung des Herrn Paulus aber, der CINZISC Apostel der nach
der Erhöhung des Herrn noch hıiınzukam LSE bezeichnenderweise getauft
worden Die Allgemeinheıit und Selbstverständlichkeit IN der S1IC allen
Schriftgruppen des Neuen Testaments als e1in dem eıl dienendes Miıttel
vOTauSgEeSCLZT wırd er WEIST SIC treilich noch nıcht ohne W1C Schlier

verstehen scheıint als CLE tür das eıl notwendiges Mıttel
uch die Tauftfe Jesu selbst wırd VO vielen eher als Hınweils oder Urbild
denn als Einsetzung der christlichen Taute verstanden Letztere erfolgte aber
unmıf$verständlich durch den WECNN auch VO  3 der Krıtik stark angefoch-

Tautbetehl des Erhöhten yemäafs Mt 19$f dem Schrift-
LTEeXT der das iußere Zeıchen des Taufsakraments nach „Materıe und orm
eutlich bezeichnet Hıer wiıird das Kreuze erftüllte un raft
Zeichen der Tauftfe Joh K 34 und Joh d 31 VO  e dem Auterstandenen
SsCINCN Aposteln als das entscheidende Miıttel des LAÖNTELELV für die N
Welt übergeben und nach Ausgießung des Heılıgen Gelstes Pfingsten 1STL-

malıg gebraucht} „Tut Buße“ Sagl Petrus, „und lasse sıch S11} jeglicher taufen
auf den Namen Jesu Christiı ZuUur Vergebung der Sünden, werdet ihr CIND-
fangen die 14be des Heılıgen eistes“ (Ap 38) Taufe als Notwendigkeıt

wırd selbst VO  aunüberhörbaren Gebotes, ‚NECESSITAS PraCcCCDtkl ,
Barth nıcht bestritten, ohl aber die als unumgänglichen Mıttels,

‚NCCESSILAS medi1i1‘.
Das letzterem Ausdruck implızıerte Extra eccles1iam nulla salus 111
natürlich richtig, ZuL evangelisch verstanden SCIN IDIG Handlungsfreiheit
(zOttes oll damıt nıcht W IC be] der katholischen Lehre VO ‚OPUS um 7

verdunkelt oder Sar beschränkt das ‚ubı et quando eSstTt Deo nıcht
aufgehoben der vereinzelte Gebrauch auch außerordentlichen
Mıttels Wort und Sakrament demselben Zweck selteNSs UNSCICS (sottes
nıcht ausgeschlossen SC1H nıcht zutäallıg lautet 16 16 „ Wer da oylaubt
und getauft wırd der wırd selig werden WL aber nıcht ylaubt (ohne Hın-
zufügı von „und nıcht getauft wıird“: also INas 1U  =) getauft SC1I} oder
nicht), der wiırd verdammt werden Wohl aber dıe Bezeichnung der
Taute als 1E Notwendigkeıt Sinne der ‚NCCESS1ILAS medii allerdings, dafß
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S1C das Miıttel 1St das ordentlicherweise nıcht tehlen darf WeNnNn die Gläubigen
das eil erlangen ollen, weil Christus sıch und Gnade durch dessen
Eınsetzung dieses Miıttel gebunden un TIreue sıch selbst und
vorbehaltloser Liebe und Hingabe sich sew1ß daran gebunden halt Dem-
entsprechend wiıird Joh Barths nıcht näher begründeter ab-

eichender Ansıcht (15) die Taute Sanz allgemeın als die Bedingung für
die Aufnahme das Reich (zottes hingestellt „Wahrlich wahrlıch iıch Sasc
dır Es SC} denn, da{fß jemand geboren werde Aaus Wasser und (Ge1ist annn

nıcht das Reıich (sottes kommen Das stärkste neutestamentliche Be1-
spiel tür die grundlegende Heilsbedeutung der Taute insofern als der
Heılige Geıist sordentlicherweise die Taufe gebunden 1ST Ap 10
44{7} nach Gottes Wıllen VO Apostel Paulus die Taute noch tür die
versammelten Heıden befohlen wiıird dıe den Heıiligen Geıist als Charismen-

schon besitzen
uch dıe iNNEeETEC Verbindung des Kreuzgeschehens MI der 'Taufe be1 Paulus
S S1C als Werkzeug, das Christus un der Heılıge Geist sıch gebunden
haben, das eıl erwıirken Gott (2 Kor 7 Tat S Christus

KOFr 134 Eph 25 Kol EL und der Heılige Geıist (1 Kor
"Tıt spenden dıe Taufe, der das Heıilsereignis SC  o wırd
den Täufling MI1 sıch Kreuz und Taufe stehen bei Paulus

Parallele, FE Kor %} oder 1 'Tıit Y 4f.; die Erscheinung
Gottes 1 Jesus Christus ı der Tautfe sıch wırksam

Die Wirkung der Taufe
Als werkzeuglıche Ursache des Heiıils dıe Taufe mannigfache Wirkungen
a) S1e ist Inkorporationsakt.
W as die Taute 1 Vollzug ihres Geschehens zunächst bewirkt, 1ST die Eın-
gliederung des Getauften 1 die Kırche als ı den Leib Christi. Dıie Sakra-

wırken überhaupt kırchenbildend (‚<ommun10 sanctorum'); SC
schließen ZUurF Gliedschaft der Kırche USammenN, wırken also WIC TT „  E
steckende Krankheit Die Taute 1STt also mehr als C1inNn bloßer Inıtiationsrıtus

Sinne des katholischen Dogmas, das geheimnisvolle Tor den heiligen
Sakramenten S1e 1ST vielmehr die Grundformel des aNnzCh Christenlebens,
das Sakrament der Eınpflanzung den Leib Christı Wıe Mit 19$ VO

LA NTEVELV (vg] Ap die Apostelgeschichte VO Hinzutun
(2 41 und 11 24) spricht sind nach Paulus alle „durch
Geıist Leibe getauft“ Kor 13) und dadurch Verhältnis

Christus und 7zueinander Glieder veworden „ Wer dieses Zeichen CIMD-
fangen hat der 1ST bestimmt und ausgerichtet ZAUE: Verherrlichung Gottes
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Aufbau der Kırche Jesu Christi1, ZU Zeichen des kommenden Gottesreiches
FEs WAarTe nıchts dagegen einzuwenden, wenn Ina  w} iıh der 'Tat als den 'TIrä-
gCI character indelebilis ezeichnen wollte Es würde dann aber dieser
Charakter nıcht als 1NEC leere Form, sondern als diese dem Getauften ZUSC-
eilte Bestimmung und Ausrüstung ihrem Sanzcnh reichen Inhalt ver-

stehen sC1InNn S1ie 1ST wirkliıch C111 Unzerstörbares, auft das allen Um:-
ständen anzusprechen 1ST und das sıch allen Umständen halten
darf“ (Barth 47) Wohl können die Glieder des Leibes Christi ihres
Teilhabens den Sakramenten durch Begehren un Murren ftallen un ogd
zugrundegehen, aber ıhren Charakter als Glieder Leibe Christi verlieren
S1C nıcht sS1e sind dann ungehorsame un also LOTLE Glieder Denn der Tautfe
wırd INa  e his Zur künftigen un endgültigen Erlösung M1 dem Heili-
SCh (Ge1ist „versiegelt un: dieses AS1eSCE. 1ST unverlierbar (2 Kor
Eph 1 13 4, 30) Das eben schlieft 11Ne€e VWiıederholung der Taute Aus,
welcher Auffassung AI MIL anderer Begründung auch Barth

1SE.

b) Die Taufe 15t Gnadenvermittlung
Wohl unterscheiden auch nıcht trennen 1ST VO  e der Präa-
Suns ZU Gliıede Christiı die Mitteilung aller Gnade als grundlegender Gnade
des Lebens Indem der Mensch der Taute den alten Menschen un

Taten AusgeZzZOgCNH hat (Kol 9), 1ST der Leib der Sünde vernichtet, sınd
die Sünden getilgt (Röm Kor 1 Tıt USW.) Vergebung
der Sünden bedeutet aber auch Hınwegnahme der Schuld der Sünde un:
Tilgung der acht der Sünde Der Getaufte 15 gEreEINIST geheıligt un D
rechtfertigt Kor 11 Eph 76 usSsW . erleuchtet (Eph Sff.) und hat
den Gelist“ empfangen Kor 13 Tıt 5{55 Der grundlegende CHas
rakter der Taufgnade iıhren verschiedenen Gaben 1ST der, da{fß der Mensch

der Taute 1CU geboren und damıiırt 1NC Schöpfung wırd (2 Kor
Eph 9+f Kol etr 3ff.) In der durch die Tauftfe entstehenden
LCUCN Schöpfung findet diıe Menschwerdung eigentlichen Sinne - homo
dei‘) CFit B In der Taufe 1ST der Mensch drinnen Christus,
SC1NCINMN Machtbereich. Die 'Taufte ı1STt die Neugeburt des Menschen 1ı die Welt
(sottes hineımn.
In der Taute wırd unls die NzZ Gnade (JoOttes zugesprochen und zugeteılt
S1e 1ST. nach lutherischer Auffassung eben nıcht WIC katholischen Dogma
LLUTLr Eıngangstor den heiligen Sakramenten sondern das Leben
des Christen 1ST HIO Tauftfe S1e verpflichtet Z unablässigen Kampf
den DAlr bösen Feind“ In der Heıiligung wırd die Taufe „ausgelebt“ S1e 1SE
1NC ÖUVOLLLC u1lls und wırkt das n Leben hindurch Einmal bıst du
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gyetauft Sakrament, aber immer mufßt du getauft vyerden ] Glauben,
heıifßt Sterben, Leben“ babyl Gef.; ZIt Frick 2 Es

geht also ı Leben nıcht über dıe Taufgnade hinaus, geht L1LUr L1eE-
ter 1 S1I1C hınein. Das an Christenleben MuUu 4A6 tägliıche Reue und Bufße
SC111 täglıch MUu der alte dam ersäutfet werden und täglıch auterstehen der
NCUC Mensch Kat Hauptst ZU VIErTeN ) Die Bufe 1ST nıcht eLW2
Ersatz für verlorene Taufgnade der N der nach der Taute begangenen
Sünden notwendıg WAare hıer lıegt C1M Unterschied ZUT römischen Lehre
VO  — S1IC 1IST vielmehr e1in Ernstnehmen der Taufe YSt SCWINNT über-
haupt dıe Auffassung der Taute als der „ Wıedergeburt ıhren tietsten Siınn
Die Beıichte 1ST der Weg der Rückkehr Zur Taute „Darum bleibt die Tautfe
ımmerdar stehen und obgleich jemand davon fällt und sündigt haben

doch Zugang dazu, da{ß INa  — den alten Menschen wieder
sıch werfe Iso 1ST dıe Bufße nıchts anders denn C1N Wiedergang

und Zutreten Z Taufe, da{fß INa  > das wıederholert und treibet INa  z UVO

angefangen und doch davon gelassen hat“ (Gr Kat Müller 497)
Dıie Taufe mu{ ‚ausgeglaubt werden S1e 1ST WIC auch das andere Sakra-

1NC KRüstung für die Zwischenzeit indem S1IC unls C111 Stück der Heıls-
ZeIT schenkt Hıer wırd Eschatologie Gegenwart wırd das Afinıtum ‚CAaDaX
inhniti Die Taufte u115 indem WIL taglıch ıhre raft VECISDUTCNH, bıs ZUr

Wıederkunft Christi In ihr werden WITL MIt dem ode fertig (Röm mn 7
S1e yeschieht Christus nämlich SC1IN Sterben hiınein S1IC 1ST Todes-
taufe, DATTLOLA SLC CO V Y VOTOV Christus 1ST IHEGEITIEN Tod gestorben Se1in
Sterben aber 1ST das Sterben ZU Leben der Gekreuzigte 1ST der Auterstan-
dene SO hat die Taute VOT allem eschatologische Bedeutung S1e hat ıhre
Wirkung eendet WECL1LN WITLr die Auferstehung der Toten haben In der
Taufte werden WITL Christus eingeleibt und haben teıl SCHMGT. Auferstehung

Was WITL leben mMu 11 Taute SC1IN und das Zeıiıchen oder Sakrament
der Taute ertüllen Denn WITL siınd VO. allem übrigen trei und sind alleın
dem Eınen der Taute zugesprochen dem ode und der Auferstehung

baby]l Get ZAT Frick

11 Die Kıindertaufe
Nachdem WIT versucht haben uns über Wesen, Heıilsnotwendigkeit und
Wırkung der Taute überhaupt klar werden können WIT nunmehr uNS
Rechenschaft über die Kındertaufe yeben.

ı 6“ Die geschichtstheologische Geltung der Kindertaufe
ı1ne bıblizistische Begründung der Kindertaufe 1ST nıcht möglıch, da das
Neue TLestament S1IC nıcht erwähnt, das ınd wırd nıcht ausdrücklich
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VO der Taute ausgeNOMM: und die rwachsenentaute alleın veboten, vıiel-
mehr wırd weder in eiınem „Kindertaufbefehl“ diıe Durchführung der Kinder-
tautfe angeordnet noch 1n einem: „Kindertaufverbot“ ihre Anwendung unfer-

Sagt. Sollte sıch dies daraus erklären, da{fß INa  ' VO Anfang die Kindertaute
geübt hat, ohne hıer eın Problem empfinden oder ıne besondere Begrün-
dung tür ertorderlıch erachten? (Paul Althaus 1944; ZÄF Wıttenberg 42)
Die Arbeiten VO  — Johannes Leipoldt (Dıe urchristliche Taute 1im Lichte der
Religionsgeschichte, Leipzig und VO  e} Joachım Jeremias (Fat dıe alte-
StTE Christenheıit die Kındertaute gveübt? Göttingen haben dargetan,
da{ß über die Möglichkeit, höchsteAs die Wahrscheinlichkeıit, da{ß die aA-

mentliche Gemeinde bereıits die Taute der Unmündiıgen (‚baptısmus intan-
t1um veübt hat, forschungsmäßiıg nıcht hinauszukommen 1St ber WECI1I1

auch VO  » Analogieschlüssen Aaus der jüdıschen Beschneidung achten Tasxe
(vgl Kol A 116 ) er selbstverständlichen eilnahme VO  } Kindern jJüdı-
schen Proselytentaufen, den Einweihungsriten der Mysterienreligionen
keine unbedingt zuverlässıgen Ergebnisse W.Adrte sınd, hat doch der

and außerbiblischer jüdiıscher Texte geführte Nachweiıs, da{ß 11a  - —_

I5fßlıch der Taufte VO Proselyten nıcht 1L1UTr die erwachsenen Glieder der
F a;;nilien, sondern auch dıe Kınder bis ZU. Alter VO  a ungefähr dre1 Jahren
herab taufte, die aage eindeut1ig einer kindertäuferischen Auslegung
ZeWw1sser viel erorterter Stellen der Apostelgeschichte (10; A+: 16, 31€:: 18, SEi.:

Kor k 16) yenelgt, obschon WI1r unglücklicherweise nıcht n  un kön-
NCNM, ob HNU. auch die ganz Kleinen beiderlei Geschlechts eingeschlossen N,
WCI1LI e1n aNzZCS SEKAUST (0LXL0) getauft wurde. Eın Ausschlufß der Kınder
oder Säuglinge VO  F der Taute und deren Nachholung 1m reiteren Alter würde
jedenftalls dem Empfinden des Veıtalters widersprochen haben
IDE) die Taute tür dıie Urgemeinde die Zeichnung des Menschen mMI1t dem
Namen Jesu, die Versiegelung mi1ıt dem Kreuzesze1  en und zugleich der Akt
der siıchtbaren Aufnahme In die sichtbare Kirche WF (also nıcht aktıves
sakramentales Handeln des Täuflings, sondern passıves Wıderfahrn1s),
hinderte be1 salch unvoluntaristischer Auffassung dıe ePSFEN Christen nıcht
1Ur nıchts daran, ıhre Kinder tautfen lassen, sondern trıeb S1C eigentlich
alles dazu, diese VO  } Anfang (Gjott anheimzugeben und zuzuelgnen. SO 1ST
dıe Kindertaute 1n der Kirche der STSFEHN Jahrhunderte w1e in der Miıs-
S10NSPFaXI1s aller.Zeıten eng MIt dem Problem der christliıchen Famılie VCI-

knüpft und dürfte demzufolge schon schr früuh Sıtte geworden se1n. Mıt (3
wılßheit 1St dıe Kindertaufe and VO  - Kirchenväterbelegen und durch die
Ergebnisse der jüngeren Katakombenforschung für das Ende des P Jhs
Chr belegen, WENN S1E auch SE Konstantıns eıit 1m Jh allgemeın
durchgeführt worden 1St Sıe hat somıt yvegenüber den spateren Bestrebungen
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der wıedertäuterischen Neuerer das Zeugn1s der gemeıinchristlichen Tradıtion
tür sıch.
Sieht INa 1b VO  —$ Tertullıans Einspruch (De bapt ‚qu1d festinat 1iNnNOCens

ad L  CcCmm peccatorum? ), Gregor von azıanz Vorschlag
Hınausschiebung autf das dritte Lebensjahr rat und 28) der
Bestreitung iıhrer Notwendigkeit seitens der Pelagianer Zusammenhang
MIt deren Erbsündenlehre, findet sıch der Kırche des Mittelalters eın
enswertfer Einspruch dıe Kındertaufe Weit davon entftfernt S1C eLtwa
als Bruch I1T der Vergangenheıit empfinden, übt INa  a} SIC mehr un:
mehr als apostolischen Überlieferung entsprechend (vgl Irenäus W
Orıg ED a.d Rom
Der Widerspruch die Kındertautfe hebt MIt den spirıtualıstischen
Sekten der Albigenser und der Waldenser, IN1L Wiclit den Wiedertäutern
und den Sozinlanern ber Erst INILT dem Schwinden des Verständnisses für das
Sakrament der evangelıschen Kirche mehrt sıch HEUGTET: eit die Ab-
NCISUNg S1C dem Einflufß des Subjektivismus, des Rationalıs-
INUS und zuletzt auch des Existenz1ialiısmus dafß 1921 der Baptistenprediger
Flügge „Zeugni1sse VO  $ hundert Theologen über die 'Taufe SC die
Kindertaufe ammeln konnte Nichtsdestoweniger hat S1C aufs (GGanze yesehen
den Konsensus der Gesamtkiırche aller Zeıten für sıch 1ST also Stile der
alten lutherischen Kırche gesprochen „katholisch“, sowohl auf eıt WI1IC
aut Raum gesehen DDieser Konsensus 1aber mu{ lange als gültig angesehen
werden, WIC nıcht VO  e der Heilıgen Schrift her erschüttern IST,
sofern diese nıcht ausdrücklich dagegen spricht. Was aflßt sıch autf Grund der
Schrift Gunsten der Kindertaufte sagen?

A Die Begründung der Kindertaufe AU:  D Christi Verhalten und Auftrag
Da der Vollzug der Fautfe der Kırche WIC ausgeführt wurde
nıcht VO ihrem theologischen Verständnıis, sondern VO  $ dem Auftrag un:
der AÄAutorität dessen abhängig machen 1ST der S1IC anordnete und M1 Ver-
heifßungen versah befänden WITL uns beneidenswert eintacher Lage, WCNN
dıe Kindertauftfe nach dem Zeugni1s des Neuen Testamentes VO  - Christus C11N-

deutig angeordnet oder Sar selbst geübt worden WAaATiIC das 1ST ındes nicht der
Fall ber das VO  $ alters her für die Kındertautfe angeführte Verhalten
Christı gvegenüber Kındern (Mk 10, 151 1St andererseits auch nıcht ı
der Barthschen Weıse (30) kurz 1bzutun.
Gewiß ı1ST hier nıcht VO  3 christlicher Taufte die ede Die Taute Wr einmal
noch nıcht angeordnet ( Jesus hat be] Lebzeiten Joh zufolge Joh
1SE unsıcher PKifete) 536 selbst nıcht getauft), und S1IC hätte ZzUu andern
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die Gegenwart Christ1ı (jelist vorausgesetzt ber wird doch VO Herrn
A den Kındern 111C Handlung vollzogen die durch Handauflegen
Segen spendet, der SCINCT Wiırkung ach analog, WECNN nıcht derselbe W16e der
egen der Taufe 1ST. Wer annn VOT diesem Text vorüber? Wer 111 awıder

kühne SC1H und die Kındlein nıcht ZUur 'Taufe kommen lassen oder icht
ylauben, dafß S1e N  > WL S1IC dahin kommen?“ Der Kiınder aut un:

nTIrost steht in‘’dem Wort Lafßt die Kindlein INr kommen un wehret
iıhnen nıcht denn solcher ISTt das Reıich (sottes DDas hat gyeredet un lügt
nıcht. So mufß recht und christlich SCIMN, dıe Kındlein ıhm bringen. Das
kannn nıcht veschehen denn 1ı der Taufe“ (Luther ı der Fastenpostille 1525
7T Althaus 7/707)
Nıchrt davon, daß Kiınder VO  e} Natur Aaus, iWwa auf Grund ihrer Unschuld

WI1IC WEeIL verbreiteter jJüdischer und hellenistischer Anschauung vgl
KOor 20) für die Aufnahme 1115 Reich Gottes besonders

N, spricht der 'Text sondern davon, dafß S1IC der typısche Fall des Men-
schen der Seligpreisungen siınd des Menschen, der 1Ur leeren Hände
hat, der nıchts aufzuweisen hat als Unfähigkeit AUuUS CISCHCI raft

tun un völlige Abhängigkeit VO  - SCINCM hıimmlischen Vater Die
Handauflegung iST also keineswegs 1NC sıch überflüssige Bestätigung, da{fß
ıhnen das eıch gehört sondern S1IC empfangen ohne ezug auf ihr
Verständnis, Bekenntnis oder dg] dadurch dafß S1C, W as hier iıhnen
veschieht, sıch gefallen lassen Eben dieses Sichgefallenlassens SCH werden
S1C den Jüngern als Vorbild hingestellt (Mk vgl 39 etr
Wenn aber Kınder den die Gnade der Herrschaft (sottes schenkenden egen
empfangen können, kann auch ihrer Taufe nıchts Wege stehen Und
WEn Jesus die Kınder die Abwehr SCLHIHGTF Jünger, die Entrüstung
CIFeRL (NYAVAKTNOEV), sıch ru und das Verlangen ihrer erwachsenen An-
gehörigen S1C sehen, ertüllt 1STt das bestimmt C117 Fıngerze1g,
dafß der erhöhte Herr auch dıe Kınder ZUT Taufe ruft und S1C yleichtalls
aut Verlangen der Eltern ihnen wırksam zute1l werden äfßt des
Bedenkens mancher SGIHET Jünger Lukas (18 15 f — hat 08a durch dıe Bn
wählte Vokabel (Boson TALÖLO) möglıcherweise bewußt unter-

strichen, dafß sich Säuglinge handelte Miıt echt Sagt Luther Großen
Katechismus (IN Müller 474) „Das ınd tragen WITL herzu der Meınung
und Hoffnung, da{ß 6S xlaube, und bitten, da{ß ıhm Gott den Glauben yebe
aber darauf taufen WIr nıcht sondern alleın darauf da CN (SOtt befohlen

‚Haben WITr 1U  e} nıcht sonderliche Sprüche, die VO  3 den Kındern
tauten SAagcCNnh, haben WITL doch das SANCH Evangelıum und SCINCINC
Taufe 1ı Betehl jedermann reichen, darın A1e Kınder Auch 1ILUSSCI. be-
oriften se1n.‘“ „Weıl Gott SCINCH Bund M1 allen Heıden macht durch das
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Evangelıum und die Taute z Zeichen einsetzt, WCI kann da die Kındlein
ausschliefßen?“ (Luther 1528; AT Althaus 707) Es 1St die dem Universalismus

Evangeliums entsprechende Universalıtät des Tautbefehls, dem offenbar
die apostolische Tautfpraxıs entsprochen hat „Hıier 1St kein Jude noch Grieche,
hıer ISt keın Knecht noch Freıer, hier 1St keın Mann noch Weib“ (Gal 3, 28),
die unls doch ohl berechtigt tortzutfahren: hier 1St weder Erwachsener noch
ınd
er also nach Erlaß des Tautfbefehls den Kındern die Taufe weigern wollte,
der verweıgerte ıhnen die Aufnahme 1n das. Reich, das Christus selbst ıhnen
zugesprochen hat (Mk 1O; uch S$1e dürten bereits Gheder Leibe
Christ1ı se1nN, auch ihnen oilt seıne Verheiußung un: se1ın Bund Es yenugt,
da{fß die Heıilıge Schrift nıchts Sß  5 die Kindertaute SAgt. Hıer oilt Mt 18,
„Sehet Z da{fß ihr nıcht jemand VOon diesen Klein_en verachtet“.

Das theologische Verständni s der Kindertaufe
Gottes Handeln findet keıne Tenzen den Voraussetzungen menschlicher
Besonderheit, „da nıcht 1STt Grieche, Jude, Beschnittener, Unbeschnittener, Un-
zrieche, Szythe, Knecht, Freier, sondern alles und 1n allen Christus“ (Kol. 3:
k Das Problem, das hier weıter erortern 1St, spaltet sıch auf 1n dıe beiden
Fragen, ob die Kırche die Kınder taufen aın und ob S1Ee S1e tauten mu ß

a) Die Kirche kann die Kıiınder taufen.

z S1e kann unmündige Kınder zunächst einmal deshalb taufen, AT das
Sakrament nıcht blofß EiIN Symbol, sondern eın Geschehnis, nämlıch eiın Han-
deln (sottes mi1t U1ls 1St Wenn die Taute LLUTL als 1ıne Korrelation VO  e Ver-
kündiıgung und Glauben Zu verstehen ware und S1e nıcht neben dieser KOr-
relation 1ne selbständige Funktion hätte (wıe dıes der Urkirche selbstver--
ständlıch War);, ware die Möglıchkeit einer Kındertaufe weıl ungereimt
und inhaltlos olatt verneinen; denn Was ware das e1in Symbol für
ine Sache, die für den Nächstbeteıiligten Sar nıcht da ıst? Barths Bezeichnung
der Kındertauftfe als einer wahren, wırklıchen und wirksamen, aber nıcht rech-
LcnH, nıcht ordnungsgemäfßs vollzogenen und dadurch notwendig ke
E, auch In iıhrer Wırkung subjektiv 1n rage vestellten Taute 1St ine I
konsequenz und e1In Wıderspruch 1N sıch (Schlier 532} Gerade VO  a seinem
kognıitiven Verständnis der Taufgnade her hätte die Kındertaufe weıl das
ınd als „Zzweıte Hauptperson“ die in ıhr lıegende Gnade Ja nıcht tassen
(‚cognoscere‘) kann als ıne wıdersinnige, unwahre, unwirkliche und
wırksame Demdednstration überhaupt werden mussen. Damıt
aber hätten dıie „Wiıedertäuter aller Spielarten“ also doch \recht, VO  w denen
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Barth sıch ausdrücklich absetzt und deren (sunsten auft keinen Fall DC-
redet haben 111
bb) Di1e Taufe kann sodann deshalb Kındern vollzogen werden, weıl SC

nıcht C1in menschlich gewolltes Mıttel, sondern als CIMn VO auferstandenen
Christus betohlenes Mittel (Cottes Handeln unls ZU Empfang SEINEGTE

Verheißung 1ST Im Falle WAAaTic die Tauftfe WI1C WITL sahen C1MN

Nötigungsversuch gegenüber (Jott also Zauber ber WENLS das Motiv
ZU: Tauten das Belieben des Menschen igestellt 1ST N15 1ST dıie Wir-
kung der Taute 116 mMmMAanen Folge iıhres Getanwerdens Der Tautfende
erfüllt LLUT den Befehl aber nıcht die Verheißung Christı Dıie Erfüllung der
Verheißung und damıt die Wırkung der Taufe hat Christus:selbst ZU

alleinigen Urheber Ihre Wırkung durch siıch selbst IST C111l Akt Gottes und
SC1INCS schöpferischen (zeistes Damıt 1ST dıe Kindertaufe C  Q C1M Bedenken
geschützt das jedes nichtsymbolische Verständnis der Taute erhoben
werden kann nämlıch ob ıhr nıcht IWa 116 Wırkung D OpCrato
römiıschen Sınne zugeschrieben werde Dieser Einwand mülte reıilich konse-
quenterWwWelse auch das Handeln Christı selbst ABl den Kındern erhoben
werden da bei iıhnen, die Handauflegen SCEPNETEC ebensowen1g C1MN

Verständnıis tür das, W as siıch ihnen vollzog, vorausgesetzt werden kann,
WI1C bei den Empftängern der Kindertaute Indessen dieses Bedenken das
CINSCIL1IS subjektiven Tautfanschauung CENTSPCINSL 1ST eben WIC WITL vesehen
haben e1in voluntaristisches Mifßverständnıis Der Schwierigkeit da{fß die
Tauftfee siıch weder LLUL symbolısch noch TU D OpCrato befriedigend
verstehen 54St 1ST allein Herr werden WECNN die transsubjektive Beziehung
aut (sott und den erhöhten Christus keinen Augenblick AUS dem Auge VC$p-=

loren wırd Andernftalls siecht Ian sıch ausweglos C1  NS zwıschen
Symbolismus (Stoff Geist) und Magısmus (‚opus operatum')

(Preifßs 653)
CC) IDITG Kırche kann die Kınder miıthin Auch eshalb tauten, weıl die auf-
onade Vergebung der Sünden LOösung VOIN ıhrer Schuld nıcht durch
UNseren Glauben sondern durch die un$s Wort zugesprochene Verheißung
vollzogen wırd „Meın Glaube machet die Taute nıcht sondern empfängt S1IC

Nun wıird die Taufe davon nıcht unrecht ob Sic Zyleich nıcht recht empfangen
oder gebraucht wird, als die nıcht Nsern Glauben, sondern das Wort
gebunden 1St  CC (Luthers Tischreden; Z Frick 10 Es ı1ST die ETNCULE Heraus-
stellung der schon VO  a den Reformatoren empfundenen und nıcht sicher A Y
lösten Schwierigkeıit da{ß das ınd „noch nıcht glauben kann  D3 der die
raft des Barthschen Angrifts Aauf die Kıiındertaute lıegen scheint WECNN

(23) SsSC1NCIMM Leıtsatz als Grundlage der Ordnung der Taufe neben dem
verantwortlıch übernommenen Auftrag der Kırche ordert „die verantıw:  TL-
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iche Williekeir und Bereitschaf des Täuflings, jene Zusägé empfangen
und jene Inpflichtnahme sıch gefallen lassen“.
Kann aber dıes „Noch‘nicht-glauben-können“ berechtigen, die Geltung der
Verheißung für das unmündige ınd bestreiten? Hat Christus nıcht verade
den Kındern das Reıich verheißen, obwohl s1e doch „noch nıcht ylauben kön-
nen “ » Daher braucht auch der Glaube und das Bekenntnis der Kırche oder
der Paten w1e Luther noch 4571 wollte ZUur Erklärung hier nıcht heran-
SEZOSCNHN werden: Kann doch soter1ologıisch gyesehen ohnehin nıemand
durch elnes andern Glauben, sondern höchstens durch seinen eigenen selig WCI-
den vgl Kor f 16);, und die Personhaftigkeit des Se1ns, sıch (sottes Gnade
hinzugeben nıcht au eigener Vernunft, aber doch m 1t eigener Vernunft

würde dem Kleinkinde Ja ımmer noch fehlen! Wırklıiıchkeit und Gültigkeit
gerade der Kındertaufe hängen ebensowenig Glauben, w1e VO  a} letzterem
die Geltung der yöttlichen Verheißungen berührt. wird: „Von der Kınder-
taute halten WITr, da{f INan dıe Kınder tauten solle Denn S1€e gehören auch
der verheißenen Erlösung durch Christum gveschehen, un die Kiırche ol] S1e
ihnen reichen“ (Schmalk. Art I4 N Müller 320) „Denn 1St Sanz zewiß,
dafß die gyöttlichen Verheißungen der Gnaden des Heıligen Geistes nıcht allein
die Alten,; sondern auch dıe Kınder belangen“ (Apol I Müller 163) nbe-
kümmert das Dalß und Wıe des Kınderglaubens 1St LUTL das 1ne ma{ßß-
geblich: (sottes Wort un Gebot liegt alles WE das Wort bej
dem Wasser 1St, 1St die Taufe recht, obschon der Glaube nıcht dazu kommt“
(Gr Kat 1 528 Müller 493) Miıthin 1st der Satz VO Kinderglauben als
zumındest mifsverständlich aufzugeben; die Kinder werden ZUrr Taufe ZC-
bracht, credant‘, nıcht ‚qu1a cfedunt‘. Schliefßlich kann Ja selbst ein Hr
wachsener sıch doch ıcht auf seinen Glauben hın, sondern NUur auf Gottes
Gebot taufen lassen. Wenn 1UN die Taufe als Akt Gottes durch sıch selbst
wiırkt, kannn der Glaube bei diesem Heıilsgeschehen 11ULX den Sınn haben,
den Menschen für die Taute disponieren, ohne dafß adurch ein Einflufß
auf hre Wırksamkeit gegeben ware Diese Dıisposıtion 1St aber ST bei dem
Erwachsenen wıirklıch nötig, der A4US persönlichem und aktuellem Unglauben
herkommt und der die Tautfe auch persönlich und aktuell übernehmen oll
Das eben geborene ınd kennt diesen persönlichen un: aktuellen Unglauben
nıcht. S kann ZU mindesten negatıv als disponiert gelten“ (Schlier 333)
Es 1St dieselbe Taufe, dıe beim Frwachsenen W1e€e beim Kınde wirksam leibt,
WECNN auch die Disposition bei letzterem VO  $ der des relativ verschie-
den 1St wıe denn übrigens die Lage des Aus dem Heıiden- oder Judentum
kommenden Erwachsenen aut dem Missionstelde und se1n schlichtes Bekennt-
Nn1s des Glaubens ebenfalls verschieden siınd VO  e der des in christlicher Um-
gebung Aufgewachsenen alteren Menschen und serner Reflexion über die eigene
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Gläubigkeit ob enn reit un bewufßt SC1HNCINHN Entschlusse un
Bekenntnıis SCI, die Taufe empfangen (Althaus 742
Ia sofern der unmündige Täufling als ind VO  } Christen £ür die Taufe be-
SELIMMET 1ST dart nach Kor 14 O: bestimmten Sinne DOS1U1LV
als dısponiert gelten. Der Apostel nenn schon die Kinder Aaus CiHGE Ehe M1

LLUL :3 christlichen Elternteil „heilig oftenbar „ausgesondert, ZU:

auserwählten Volke gehörıg“ (Preiß 656) un damıt für Gott bestimmt
(Schlier 333)
Im übrigen aßt sıch ı selbst bei Erwachsenen der Glaube nıcht mM1

voller Evidenz teststellen, und INan würde auch be]l Taufe ı
Lebensalter gegenüber der reflektierenden rage ob der Mensch yläubig
SCHI, nunmehr getauft werden können, ungewi1f leiben über das
Recht, gerade ] tautfen: „ Wer die Taute 111 gründen aut den Glauben
der Täuflinge, der mMUu nımmermehr keinen Menschen tauten“ (Luther 1528:;
Z1IE Alchade 711) So A sich auch der Erwachsene noch sSEeINCTLT Kindertaute
gEeLrOSLICN: „I danke (SOfFt un: bın fröhlich, daß ch C1Mn ınd getauft bın
Denn da habe iıch e  9 W as (zott veboten hat Ich habe 11U:  a geglaubt oder
nıcht, bın ich dennoch auf (Jottes Gebot getauft“ (Luther 1528 Z Alt-
haus TI
dd) Dıie Kirche kannn schließlich die Kinder auch deshalb taufen, weıl die
Taufe das Sakrament der zuvorkommenden Gnade Gottes 1ST deren zentrale
Bedeutung Barth verade be1 der Kindertaufe außer acht Aälßt obwohl
S1IC doch on keineswegs nach Art der MmMeEeISTEN Wiedertäuter leugnet sondern
cchr klar und kraftvoll davon spricht
Der Akt Gottes bedarf wıiırksam SC1IMN, eben nıcht notwendigerwelse
des Saa des Menschen So cschr 111a  $ hinsıichrtlicl] der Taute auf der Wichtig-
keıit der menschlichen Antwort als unerläßlichen Notwendigkeit be-
stehen mMuUu n dart mMa  z die Gleichzeitigkeit ZU unvermeı1ıdlichen
(Gesetz machen und die Möglıichkeıit zeitlichen Trennung übersehen
Wenn schon Abraham alle Völker OTraus worden sind
wieviel mehr iSTt (sottes erk Christo wirksam SCWCESCH, ohne Nsere 1E

abzuwarten! (Gottes 'Tat 1STt (sottes Lat Glaube un: Gehorsam
O:  8 ErSTt Spater tolgen. Selbst “KIC Weıigerung des Menschen, die Ver-
heißung aut sıch beziehen, würde weder die Gültigkeit der Verheifßung
aufheben noch auch 1116 spatere Annahme ausschließen. Andere als mensch-
lıche Gewähr dafür, da{fß C111T Getaufter nıcht wieder hbfällt WAare AaADer der
taufenden Kırche auch be1 SC1INCI Taufe als Erwachsener ıcht gegeben. Immer
macht (JoOtt den Antfang Das unmündıge iınd annn Wr noch nıcht oylau-
ben aber kann gerade deshalb auch bei ihm nıcht JENC Gerechtigkeit
Wege stehen, MTL der der Erwachsene der Annahme der angebotenen Gnade
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oft wıderstrebt. Die Kındertaufe meınt auch Luther 1St also siche-
OT: als die Erwachsenentaufe. S1e 1St 1n Sanz besonderem aße das ahr-
zeichen der zuvorkommenden Gnade Gottes, welche das 1St ıhr W esen
allem Tun der Menschen vorauseilt, 1n der Taufe der Unmündıiıgen jeweıils
den Entscheidungen der einzelnen Menschen zuvorkommt und hier ıhr krät-
t1gstes und greifbarstes Werk treibt. Müßte 115 nıcht die Ablehnüung der
Kindertaufe 1n einen recht bedenklichen Wıderspruch dem Ja oftenbar
allen OEn geltenden Wort des Herrn bringen: „Ihr habt mıch nıicht CI -

wählt; sondern ıch habe euch erwählt“ (Joh 1 16)? Ist ohne unseren Wiıllen
getauft se1n wıirklıch schlimmer als ohne NsSern Wıiıllen erwählt worden
se1ın (Wıttenberg 43 )? In ihrem Geschenkcharakter, indem S1e zunächst
und VOTLT allem i1ne abe (sottes darstellt, 1St dıie Taute nıcht HA VO der
Würdigkeit des Empfängers unabhängig, sondern schließt 1im Gegenteil SOoßa
dessen Bedürftigkeit e1nNn:

b) Die Kıirche mu ß die Kinder AT
Wıe die Frage, ob die Kırche dıe Kınder taufen kann, sSo 1St daher auch
dıe zweıte, ob HL  3 S1C tauten mulfß, bejahen.
a9) Dies ergıbt sıch einmal Ja schon Aaus der im CPSPECH Teıle erorterten Heıls-
notwendigkeıt der Taute W asser und Geist S1nd nach der yenerellen Formu-
lıerung VO  . Joh 3° ordnungsmäßigerweise ür alle die Miıttel, 1n das
Reıich Gottes einzugehen Mag auch (wıe WIr gesehen haben) die Taufe
nıcht unbedingt TeIsten und die Rettung nıcht unbedingt die Taufe gebun-
den se1n (Staufter 140). al aber die Kinder miıt der Sünde des Ursprungs
ehaftet (vgl Röm I, der Taute dıe allein S1C TSE Krea-

umschafit, bedürten, wırd Ja nıemand nach pelagıanıscher Art bestreiten
wollern: das aber 1St 1 Seıite des Problems, deren Bedeutung Barth kaum
in hinlänglicher Weise gerecht geworden iIStE Was aber könnte uns berech-
tigen, dem ınd diesen rsprung und Lebensgrund verweıgern
und 1m „alten Menschen“ heranwachsen jassen, doch der „neue
Mensch“ se1in könnte? Ist doch die Taufe Versetzung in die heilige Afche
der Christenheit, INa  a} den ettern des gyöttlıchen Gerichtes und Zornes
NINOMMEN 1St (Luthers „Sıntflutgebet“)!
bb) Die Tauftfe mu{ß ULNSCICHN Kındern auch zute1l werden, weıl s1e nıcht
1LLUr eın Inıtıationsritus, sondern die Grundtormel, die Sıgnatur ISt; diıe das
N Christenleben pragt. Di1e Taufte anders als das Abendmahl
SPanNnt und bestimmt, auch dıiesselt1g, das Nn Leben Das Ereign1s der
Taute 1sSt ine VO  30 Antfang her grundlegende un den SAaNZCH Lebensablauf
bestimmende Forderung; S$1e 1St Nie allen Umständen sowohl abe w1e
Aufgabe und Verantwortung. „Die Kindertaufe entspricht  F nıcht nur dem
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Sie 411 denunıversalen, sondern K dem radıkalen Wıllen der nad
einzelnen Menschen bıs Zur Wurzel und von der Wurzel her heiligen“ (Schlier
536) Beide Tendenzen gehen konform, Ja bedingen einander. Aus diesem
Totalitätsanspruch der Gnade 1St auch das allmähliche Sıchdurchsetzen der
Kindertaute verstehen.
CC) Dıie Kırche mMuUu schließlich — solange ıhr (sott die Freiheıit da ß
die Kinder auch deshalb taufen, weil dieses Handeln nıcht NUur ür den äutf-
lıng Bedeutung hat, sondern zugleich Mittel der Inkorporation Glieder,
also Miıttel und Zeugn1s ıhres Wachstums 1st und s1e ihr Leben NUr 1n der
Erfüllung des Auftrags ıhres Herrn verwirklicht: WL immer getauft wiırd,
1ST. damıt Glied der Kirche Christı veworden. uch der Gesichtspunkt der
„Volkskirche“, den Barth (39) den Verteidigern der Kindertaufe als den
uneingestandenen, aber ür S1e ausschlaggebenden Grund zumı1(6t, 1St nämlıich
ein durchaus legıtımer, sofern Ina  - die Volkskıirche 11LU nıcht als „Massen-
oder Staatskırche“ versteht, sondern richtig als ‚COTDUS qchristianum‘ mıt dem
Auftrag, eın AMVOlk“ und den K OSmOoOs durchdringen. Eıne Unterlassung
der Kindertaufe aber würde die christliche Kırche derjenıgen Altersschicht
berauben, ' der Ww1€ keiner andern die Reichsverheifßung Christiı oılt (Elert,
ST 552)

Die Lehre vo der Taufe und die ki1chlichel PraxI1is.

„Theologische Arbeit 1St nıcht das selbstgenügsame und unverantwortliche
Erbauen Ffreischwebender S5Systeme, sondern Dienst A1ll evangelıschen Amt“

(Wittenberg 55) Halten WIr 1in solcher Finsıcht Rückschau auf das Gesagte,
wird Urteil nıcht ohl anders lauten können, als da{ß dıe Kirche

MT Gründen bısher der Kindertaute festgehalten hat und be-
sründet ISt, wenn S1e 1m großen und ZSaNzch auch keıne besondere Ne1-
SunNns ze1igt, 1n Zukunft daran äandern wollen. s würde SONSETE auch
eınes der etzten Fundamente der Einheit der christlıchen Großkirche dahın-
tallen, dafß hıer eın ‚artıculus stantıs CL cadentis eccles142e‘ (Alexander
VO  m Oettingen; FA Wittenberg 40) vorlıegt. In der Tat geht ebensosehr

iıne praktisch-kirchliche Entscheidung WwW1e ıne sölche VO ogma
her; denn weder da{ß die Taufe ausschliefßlich Kindertaute noch daß S1E 1Ur

Erwachsenentaufe se1in dürfe, 1St eın Glaubenssatz. Wohl aber 1St die Gefahr
einer Erstarrung be1 der Kindertaute besonders xrofß un: durch die Tat-
sachen bestätigt; zeichnen siıch *UT die kirchliche Praxıs 1n der säkularısıer-
Fen und aufgelösten elt unsere's_ Zeitalters unverkennbar einıge Folge-
rungeln a1b
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Wo in einer einigermaßen christlichén Familie Feste Grundlagen für eine
christliche Erziehung der Kınder gegeben sınd, wırd 111a  } die Kindertaufe
weıterhin als Regel nzusehen haben W o aber nach menschlichem Ermessen
1n Gewähr dafür, daß das ınd der Reite 1im Glauben entgegengeführt
wird, nıcht vegeben 1St, also die Kındertaufe nıcht als ein wirklicher An-
fang der Gliedschaft 1n der Kıiırche gyelten kann, unterliegt S1e stärkstem Be-
denken und ware ohl besser unterlassen. Allem Leichtsinn un: allent
blofß Gewohnheitsmäßigen 1St wehren, 1m Grundsatz aber iıhr fest-
zuhalten. Nıcht Aufhebung der Kindertaufe, sondern Prüfung der
Verhältnisse! (Hermann Bezzel, Pıa desideria, O2 u Wittenberg 43)

Die Ottaufe unterliegt theologischen Bedenken, da auch 1in der Bın-
dung des Geistes Wort und Sakrament Gott der treie Herr bleibt. (sottes
Verheifßung und Anspruch steht in solchen besonderen Fällen gew1ßß auch
ohne Taute über dem Leben uUunNnNscIer Kınder: ‚Contemptus, NO  w defectus
sacramentı damnat‘. Fın Zewısser seelsorgerlicher Wert für dıe Angehörigen
wırd siıch der Nottaute treılich mi1t Rücksicht aut das I rostbedürfnis TOMMEer
Eltern nıcht Sanz abstreiten lassen.

Die Haustaute sollte des W esens der Taufe als eines Gemeinde-
aktes wiıillen nach Möglichkeit beschränkt (vgl,Amtsbl. Ev.-Luth. Kırche in
HUr Jahrg Nr } oder ga aufgehoben werden; zumal s1e geschicht-
ıch als eın dem Eıinflufß standesunterschiedlicher Ansprüche aufgekom-

Zugeständnıis anzusehen 1sSt. Grundsätzlich gehört dıe Taufe 1 den
Gemeindegottesdienst (Haupft-, Predigt- oder Kindergottesdienst), wenn-
gleich besonders 1n oyrofßstädtischen Verhältnissen die üblichen Taufgottes-
dıenste nıcht entbehren sind.

Das vieltach einer eın säkularen Institution entLArtete Patenamt oilt
CS; wıeder lebendig machen. uch sollten beide Eltern beim Tautakt -
wesend se1n, insbesondere aber die .Mutter und nıcht die Hebamme
das ınd Zur Taute bringen, selbst WENN dies 1n einzelnen Fällen 1nNe€e ZeEWI1SSE
Hinausschiebung der Taufe bedingt.

W as Taufritus und Taufliturgie anbelangt, wırd soviel iıch cehe
dıe Forderung nach Wıedereinführung der ‚immers10‘ bej der Taute der
Unmündigen bis jetzt nirgends erhoben. Hıngegen siınd die VO  a Luther noch
1m „ Tautbüchlein“ 1526 AUuUs dem römischen Rıtual übernommene ‚abrenun-
t1atıo‘ un: ‚confess1i0‘ des Täuflings 1n der Horm, dafß die diesen gerich-
teten Fragen durch den und der Paten beantwortet werden, als ine Z

Konstruktion eines Kinderglaubens verleitende Fiıktion a1abzulehnen (Frick
F W1e 1n der 'Tat mehrere Agenden S1E nıcht mehr enthalten.
Die Konfirmation 1St ohne daß die Tautfe ihrer als Erganzung

bedürfte Zute kirchliche Sıtte, WECNN sS1ie auch nıcht AaUuUS einem besonderen
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Auftrag Christı hergeleitet werden kann. ıingegen 1ST die Wiedertauft
MI1 dem CINZISAFTISCNHN Charakter der Taute un: dem theologischen Sınn dieses
Sakraments unvereıinbar. Wo S1iIC Welt, ı der sıch einahe C111 jeder
als Getaufter vorfindet, eLw2 begehrt wird seelsorgerlicher Weise
Sanz andere Wege beschreiten Sinne des Lutherschen Wortes „Einmal
bist du getauft Sakrament aber mufst du getauft werden Glau-
ben heißt Sterben Leben babyl Gef ZAIT Friıck
Voraussetzung datür 1ST Ffreilich WI1C Frick Sagl da{fß 111Cc Gemeinde
da 1STt die weiß W AaS SIC Lut WE S1IC tauft 1Ne Gemeinde, die weilß
Ernst und Größe des Taufgeschehens, den egen der Taute un auch
den Fluch, der aut allem Mißbrauch der gyöttlıchen Gnadengaben lıegt, 1Ne

Gemeinde, die celbst lebt ı Gericht und ı der Gnade der Taufe, un die
für ıhre Kıiınder bereit 1ST das Gerichtswort hören und die Gnade
empfangen“ Nıcht die Kindertaute 1ST nämlıch die oftene Wunde der Kırche
sondern allein der Abtall (Oepke 35 Was uns helten kann, 1ST demzufolge
auch nıcht die AÄnderung doch ohl VO  e} apostolischen Zeıiten her beste-
henden Instıtution, sondern wıederum alleın Bufße und Glauben
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ERNER SROCKA

Vom Amt der Schlüssel
Wenn WIr als Lutheraner VO ÄAmt der Schlüsse] reden, dann tun WIr das 1ın
einem andern Sınne als die Römischen und die Reformierten. Für S$1Ce schliefßt
dieses Amt ine Jurisdictionis 1ın sıch, umta{ßt also das n Gebiet
der Kırchenzuchrt bis hın ZU Bann und Zur Exkommunikation. Fuür die
lutherische Kırche 1St die Schlüsselgewalt nur ine Praktizıerung des dem
Amt; das die Versöhnung predigt, gegebenen Auftrages der Evangeliums-
verkündigung un der Sündenvergebung. Nur 1n diesem Zusammenhang
sehen eshalb auch die Bekenntnisschriften das Amt der Schlüssel. SO heißt

Zu Beispiel AA NI „Nun lehren die Unseren also, daß der
Gewalrt der Schlusse] oder der Bıschoten sel, laut des Evangelıums, eın Gewalt
und Betehl] Gottes, das Evangelum predigen, die Sünde vergeben und

behalten, und die Sakrament reichen un: handeln“. Wenn die Be-
kenntnisschriften sıch dieser Stelle als Schriftbeweis mM1t dem Hınvweıis
auf Joh 20, D e begnügen, WECNN S1e weder Matth 16, 19 un: Matth 15,

noch Matth 18, 12—17, also die Kardinalstelle für das bıblische Recht
ZUr Kirchenzucht, heranziehen, unterstreicht das die Tatsache, da{f das Amt
der Schlüssel für die Reformatoren jedenfalls 1n keiner Weise einen Jurisdik-
torischen, sondern eiden emınent seelsorgerlichen Akt darstellte.1) Das mu{fß
INa  n} sıch Sanz klar machen, VO  5 vornherein dem Amt der Schlüssel den
rechten Ort nıcht LUr 1m Lehrgefüge der lutherischen Kirche, sondern auch
in der Amtsprax1s jedes Amtstragers dieser Kırche zuzuwelsen.
W as 1ST. denn NU:  } aber das Amt der Schlüsse] eigentlich? Mıt dem benann-
teCN, ST spater fast allen Jutherischen Katechismen zugefügten, nıcht von

vgl dazu Werner Elert Der christlıche Glaube Berlın 1941 524
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